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Die Eröffnung der Universität in
Warschau.

Am 15 . November 1915.
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Die alte polnische Königsstadt an der Weichsel konnte
* Montag auf einen großen historischen Moment znrück-

ifi Wen . Es war der Augenblick , wo der finstere Geist des
^oskowitertlims von der allen Kulturstätte — der War-

J Wer Universität — auf immer verbannt wurde und neuer
1 übern, - der Geist einer zukünftigen besseren Zeit , in das

| * fli Würdige Institut einzog . Von dieser deutschen Kultur-
'' u,)al», der Eröffnung der Universität , die auf einen Entschluß

,t ** Kaisers zurückzuführen ist, und welche unter dem Jubel
ä Jt Bevölkerung mit großen Feierlichkeiten stattfand , er-

ihit unser heunges Bild . Oben : Polnische Studenten,
,T }, Mitglieder der polnischen Aristokratie , sowie deutsche Mi-

ltärs vor der Universität . Unten : Die Kavallerie -Stabs-
>ache des Gcneralgouvcrneurs Exzellenz von Beseler auf

Wege zu den Eröffnungsfeierlichkeiten.

AmMcher Leil.
Poll ^eiverordnung,

betreffend das tzaltekinderwese«.

Aus Grund der §8 8, 12 und 13 der Verordnung über
**Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen
«m LN. September 1887 (G . S . S . 1529 ) und des § 137
jj* Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom

Juli >883 (G . S . S . 195 ) ivird mit Zustimmung
* Bezirksausschusses folgende Polizeiverordnung für den
^ --Bez. Wiesbaden erlassen:

8 1. Der § 5a der Polizeioerordnung vom 22 . Juni
(Regierungs -Amtsblatt S . 210/11/Amtsblatt für den

^dtkreis Frankftirt a . M . S . 203/4 ) wird wie folgt ab-
!̂ ndert:

„die vollständigen Vornamen , den Familiennamen,
sowie Geburtstag und -Ort des Kindes ."

8 2. Der letzte Absatz des 8 5 a . a . O . wird bis
iilm Friedensschluß aufgehoben.
, 8- 3. Diese Polizeiverordnung tritt mit deni Tage
^ Veröffentlichung in Kraft.

Wiesbaden , den 22 . Oktober 1915.
Der Regierungs -Präsident,

v. Meister.

%

■idi1 Weilburg , den 21 . November 1915.
Mit Rücksichl auf die starke Verbreitung , die die

. *»l- und Klauenseuche auf dem Westerwalde unter an-
?ett> auch in der Gemeinde Rennerod genommen hat,

die Abhaltung des Viehmarktes in Mengerskirchen am
I 'd. Mts. hiermit untersagt.

Der Königliche Landrat . i' Z
Lex.

f chtam-sicher Teil.
Der Heilige Krieg.

v !e Fekwa . Der einige Islam . Das Genick der eng-
Mchen Weltmacht.

Gerade vor einem Jahre wurde die Fetwa des Scheichs
ul Islam , die den Heiligen Krieg verkündet , feierlich in
Konstanttnopel bekannt gegeben . Vor vielen Tausenden von
Mohammedanern , die zusammengeströmt waren , vollzog sich
in der Fathi -Moschee unter den dumpfen Schlägen der Pauke
und den Hellen Tönen der Klarinette der denkwürdige Akt.
Ein hoher Geistlicher verliest unter atemloser Spannung
der Massen Frage und Antwort der Fetwa und der Scheich
ul Islam beantwortet jede Frage mit seinem ja . Ist e8
heilige Pflicht , daß alle Mohammedaner , die sich unter der
Regierung der feindlichen Mächte befinden in den Heiligen Krieg
ziehen ? Der Scheich antwortet ja ! Sind diejenigen , die
nicht auSziehen , der höchsten ewigen Strafen wert ? Sie sind
es, lautet die Antwort . Werden nicht diejenigen Mohamme¬
daner , die in den Reihen der Feinde kämpfen, als Mörder
den größten Höllenqualen anheimfallen ? Ja , sie werden,
erwidert der Scheich . Die Menge betet für den Ruhm und
Sieg des Türkischen Reiches , Deutschlands und Österreichs.
Alle stehen sie da, die Hände im Gebete gegen den Himmel
haltend , und dumpf rauscht das „Amin " eer Betenden über
die Menge.

Die Wirkung der Gelöbntsie von damals beginnt erst
jetzt voll in die Erscheinung zu treten . Die Türken griffen
sofort zu den Waffen und erkämpften gegen Engländer wie
Franzosen bedeutende Stege . Bei der weiten Verbreitung
des Islam und den in den unermeßlichen Gebieten Asiens
herrschenden Zuständen bedurfte es jedoch geraumer Zeit,
bis die Ausrusung des Heiliges Krieges überall bekannt
wurde . England hatte gut vorgearbeiiet und den Weg der
Fetwa nach Kräften verbarrikadiert . Jetzt aber ist es so
weit , daß man von einer allgemeinen Erhebung des Islam
sprechen kann. In ganz Nordafrlka ist die islamische Be¬
wegung im Gange . ~ In Marokko, Libyen und Aegypten
gärt es . Libyen gehört den Italienern nur nach dem
Namen nach, und Aegyp 'en ist dermaßen gefährdet , daß
England seinen besten General dorthin entsandte . Mag
Kitchener in Saloniki oder sonstwo stecken, seine Mission gilt
nicht den Serben , die England Hckuba sind, sondern den
großen britischen Kolonialreichen . Und wie in Asten, so ist
cs in Afrika . In Persien , in Afgahnistan , in Indien und
selbst in China droht die islamische Be » ng jeden Au¬
genblick zum Sturm auszubrechen , der Engtu :.ös Weltherr¬
schaft hinwegfegen würde.

Bismarck hat das westliche Asien einmal das Genick der
englischen Welistellung genannt . Das ist auch die Metasing
der Engländer , die sich der moralischen Wirkung ihrer Kriegs-
lätigkeit in Mesopotc nien am Schat et Arab wohl bewußt
waren . Oberhalb Vruffa fließen Euphrat und Tigris zu¬
sammen , der gemeinsame Strom bis zur Mündung in den
Persischen Meerbusen führt den Namen Schat el Ärub . So
lange die Engländer ihre Expedition , deren Ziel die heilige
Stadt Bagdad war , auf dem breiten Strome mit ihren
Säiiffskanonen unterstützen konnten , kamen sie vorwärts . Als
diese versagten , und die Beduinen in immer größeren
Scharen den Heiligen Krieg aufnahmen , wurde die Expedi¬
tion zum Stillstand gezwungen . Die Kunde , Bagdad ist
außer Gefahr , brach dem mühsam ausgcrichteten englischen
Ansehen das Genick. 170 Kilometer vor der Stadt mußten
die Engländer hallmochen und einen schimpflichen Rückzug
antreten , nachdem die indischen Truppen , die sie zur A»-
kämpfung der Glaubensgenoffen ins Feuer geführt , rebelliert
hatten . Jeder zehnte Mann der indischen Bataillone wurde
zur Strafe für die Meuterei hingerichtet . Damit ward der
Glanbensfanatismus der Mohammedaner , der eine zermal¬
mende soldatische Kraft auslöst , zu Hellen Flammen entfacht.
Balkan und Dardanellen sind verloren , die mesopoiamische
Niederlage zeigt England den Abgrund , in den eS ju
stürzen droht.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier 20 . November mittags

(w . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Monitore , die Wesiende beschossen, zogen
sich vor dem Feuer unserer Küstenbatterieu wieder zurück.

An der Front stellenweise lebhafte Artillerie - , Miuen-
und Handgrauatenkämpfe.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Keine wesentlichen Ereignisse.

BalkaN 'KriegSschauplatz.
Nowo -Varos , Sjeuiea und R rsika sind besetzt.

Im Jbartale ist Dren . östlich des Kopaouik ist Propo-
lae erreicht . 2800 Serben wurden gefangen genommen,
4 Geschütze wurden erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier 21. November mittags
(w . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ar, der Bahn Uper « Zonuebeke gelang eine größere

Sprengung unserer Truppen in der feindlichen Stellung.
Französische Sprengungen südöstlich van Souchez und bei
Combres hatten keinen Erfolg . Bei Souchez kamen wir
den Franzosen in der Besetzung eines Sprengtrichters zu¬
vor und behaupteten ihn gegen einen Angrifssversuch.

Auf der übrigen Front an verschiedenen Stellen leb¬
hafte Feuerkämpfe.

Unsere Flugzeuge warfen aus die Bahnanlagen v«n
Poperinghe und Furnes eine größere Zahl Bomben ab;
es wurden Treffer beobachte :.

Der englische Oberbefehlshaber sagt in seinem Bericht
vom 15 . Oktober über unseren Angriff südwestlich von
Loos am 8. Oktober , daß nach zuverlässigen Schätzungen
8000 —9000 gefallene Deutsche vor der englisch- französischen
Stellung gelegen hätte ». Diese Behauptung ist freie Er¬
findung . Unser Gesamtoerlust an Gefallenen , Vermißten
und an ihrer Verwundung Erlegenen betrug 763 Mann.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Balkau -Kriegsscharrplatz.
Deutsche Truppen der Armee von Koevkß haben

Novip ^ zar besetzt . Die Armee des Generals von Kaßl-
witz und der rechte Flügel der Armee des Generals Bojad --
jeff kämpfen um den Austritt in das Labtal nördlich von
Pristina . Die Zahl der am 19. November gefangen ge-
nommenen Serben erhöht sich auf 3800 , gestern wurden
4000 Mo .urr gefangen genommen.

Oberste Heeresleitung.

Im Westen
beschossen' feindliche Monitore Westende , zogen sich aber vor
dem Feuer unserer Küstenbatterien wieder zurück. An der
Front fanden stellenweise lebhafte Artillerie -, Minen - unb
Handgrauatenkämpfe statt . Zu irgendwelchen größeren Aktionen
sind Engländer und Franzosen auf dem westlichen Kriegs¬
schauplätze nicht mehr imstande . Auch ihre eigenen Berichte
sind so kleinlaut wie möglich gehalten und bilden den denk¬
bar schärfsten Gegensatz zu den Bramarbasterereien früherer
Tage.

Die französischen Blätter erblicken in dem engllsch-stan»
zösischen Kriegsrat , der in Paris tagte , den ersten Schritt
zur Errichtung eines ständigen beratenden Ausschusses der
Verbündeten und lassen durchblicken, daß auf der nächsten
Tagung , deren Einberufung von den Umständen und Er¬
eignissen abhängt , auch Rußland und Italien vertreten fein
werden . Der Schwerpunkt derartiger Beratungen lieg«
darin , daß die gefaßten Beschlüsse oyn den bevollmächtigten
Ministern sofort zur Ausführung übergeben werden können.
Neben diesem ständigen Rat der Verbündeten fordert die
Presse noch die Errichtung eines ständigen Rates unter den
Generalstäben der Vieroerbandsmächle.

Den Zusammenbruch der englischen Finanzen gab
der englische Kolonialminister Bonar Law in einer Rede im
Unterhause unumwunden zu. Wir sind in eine äußerst ge¬
fährliche Finanzlage geraten , so sagte er. Solange wir un¬
gehindert Geld borgen konnten , breitete sich ein unechter
Wohlstand über das ganze Land aus . Die Bevölkerung
sparte nicht, weil es ihr besser ging als vorher . Das ist
eine falsche Basis . Wenn bei einer Verlängerung des
Krieges die Zeit kommt, wo wir keine Anleihen mehr
aufnehmen können, wird der ganze Oberbau verschwinden.
SBi: werden den Krieg mit anderen Mitteln fortsühren
müssen. Einer der Nachteile ist die große Steigerung der
Löhne , die durch den unechten Wohlstand befördert wird
und der Regierung alle Lieferungen dreifach und vierfach
verteuert . Das Bild , da? der Minister der englischen Na¬
tion oorhielt , indem er ihr nachwies , daß sie eine wtrt-
schasiliche ungesunde , ja schwindelhafte Existenz führe , ver¬
dient sestgehallen zu werden.

Die 'englischen Blätter sind entrüstet über Lord RibbleS-
dales Aeußernng im Obei Hause, daß Slr Charles Munro
geraten ha ^e, die Expedition an den Dardanellen aufzu¬
geben . , S ar " j. ugt, ob das Hasardspiel an den Darda¬
nellen Englands Initiative in der Nordsee lahmgelegt oder
aufgeschoben habe . Das Blatt gibt ebenfalls den Rat , die
Expedition aufzugeben , um die ganze Kraft der Flotte in der
Nordsee einzusetzen, und befürwortet Lord Fishers Rückkehr
zur Admiralität . „Star " bestreitet die Auffassung Bonar
Laws , daß England einen Bankerott riskieren solle, um den
Krieg zu gewinnen.

Wenn eine vernünftige Politik erheischt, die Halbinsel
GaMpoll auszngeben , wäre es, wie ein teilendes Londoner
Blatt schreibt, Wahnsinn , sich durch falsche EenlimenlalllSt
umstimmen zu lassen. Das Blatt erwartet dis Unterstützung
Italiens und fährt fort fort : Bor allem muß bas lange
Zögern Rußland » aufhören. Nichts war in dieser ganzen
Frage erstaunlicher , als daß Rußland sich demjenigen



Kriegsschauplätze lernte « , auf dem seine Berantwortttng
« » - feine Snrereffe « durchaus oorwiegen . Es ist undenkbar,
datz dies unbegrenzt foridauern darf.

Englil Je  Fricdensreden und kein Ende . An die
Lriedensrc te“  anknüpfend , die Lord Courtncy kürzlich im
Oberhause hielt , sagte Lord Ribüesdale , er wolle sich nur
dem Saume des Grenzgebietes nähern , das Lord Couriney
neulich überschriiten habe . Er lehue durchaus den Gedanken
ad , daß England ein Frieden auserlegt werde , oder daß
Engländer sich i« einen Frieden htneinreden lassen könnte;
aber er halte es für möglich , einen Mittelweg zu finden , so
dag Europa einen Frieden erlebe , der nicht von irgend
jemandem direkt aufgezwungen würde . Der Redner schloß:
Wenn wir auf Grund von Vernunft , Würde und Ehre
Frieden schließen können , wäre es gut für uns ; aber an¬
scheinend geht es uns jetzt so gut , daß es nicht ratsam wäre,
von Friedensbedingungen zu reden . Das sagte der Redner
an «esichls der gescheiterten Balkan - und Dardanellenaltian
ü » Ton bitterer Ironie , der vom Hause verstanden
wurde.

Die Vierverbandsmächte kauften die Aeroplanfabrik von
Oroille Wright in Ohio für sechs Millionen Mark.

Im Osten.
Auf dem östlichen Kriegsschauplätze erfuhr die Lage

keine Veränderung . Die Russen find matt gesetzt.
Meutereien in der ruffifchen Marine . Aus Finn¬

land in Stockholm eingeiroffene Reisende teilen mit : An
Bord der russischen Kriegsschiffe , die im Hafen von Heising-
fors liegen , ist eine sehr ernste Meuterei ausgebrochen . Eine
Anzahl ver meuternden Matrosen wurde erschossen»
ehe die Ruhe wiederhergestellt werden konnte.

Der italienische Krieg.
D >e Beschießung der unglücklichen Stadt G8r ; wird

von den Italienern erbarmungslos fortgesetzt . Mit dem
Morgengrauen begmnt das Bombardement von drei Hügeln
sdes Monte Foirigri , von denen aus der Feind in d e Siadt
hlneinsehen kann . Zahlreiche Pnoathäuser und öffentliche
lGebäude sind zerstört , an verschiedenen Stellen brachen
Brände aus . Wieder wurden Bürger italienischer Zunge,
Darunter Frauen und Kinder , netö ' et Der Feind nabm
schon am frühen Morgen das Bombardement auf und setzte
es den ganzen Tag über fort . Zugleich wurde auch
die österreichisch -ungarische Verteidigungslinie am Jfonzo
bombardiert , doch scheiterten alle darauffolgenden Srürme
der Jnsanierie am Widerstand der Verteidiger.

Der türkische Krieg.
An der Dardanellenfront fand beiderseits Geschützfeuer

statt , an dem sich einige feindliche Panzerkreuzer beteiligten.
Gelegentlich eines Wolkenbruches wurden zwei feindliche
Landungsbrücken zerstört . Ein Schlepper und neun große
Barke » des Feindes strandeten . Bei Arl Burun dauerte
beiderseits das Gewehr - und Geschutzfeuer sowie der Kampf
mit Bomben an . Türkische Artillerie zerstörte dabei eine
Bombenmerferstellung und eine Maschinengewehrstellung des
Feindes bei Kanlistrt . Die Beschießung von Kabalepe sei¬
tens des Feindes von Land und See her richtete keinen
Schaden an . Bei Sedd ul Bahr beiderseits Gemehrfeuer
und Bombenwerfen . Der Feind bewarf besonders die tür¬
kischen Schützengräben im Zentrum anhaltend mit Bomben.
Lange wird die Beunruhigung der Dardanellen durch Eng¬
länder und Franzosen nicht mehr andauern , da sich die An¬
zeichen dafür mehren , daß die ganze Aktion in absehbarer
Zeit als aussichtslos aufgegeben werden wird.

Wertere Dalkanflege.
Nova Daros . Ssenica und Raska sind bes . hk , im

Kbcu -Tal ist Dren , östlich des Kopaonik ist Prepotae er¬
reicht . 28 # $ Serben wurden gefangen genommen , vier
Geschütze wurden erbeutet . Soviel Worte , soviel Sieges-
latenl Ssenica liegt nur noch 32 Kilometer , und zwar in
nordwestlicher , beinahe westlicher Richtung nach der monte¬
negrinischen Grenze zu von Novibasar entfernt . Raska liegt
13 Kilometer nordöstlich Nooibazar , um das der Ring sich
von allen Seiten geschloffen hat . Hilfe für Serbien ist von
niemandem mehr zu erwarten . Das diplomatische Korps
in Serbien hat sich nach dem albanischen , von Montenegro
einstweilen besetzten Zkutari zurückgezogen , da ihm der Weg
nach Monastir abgeschnitten ist.

Die Lage des serbischen Heeres hat sich nach der
schweren Niederlage bei Tctowo ganz erheblich verschlech¬
tert . Durch das siegreiche Vordringen der Bulgaren im
lanaestreckte » Babunagebirge wurde der Rückzug der Serben
auf Monastir notwendig . Die Serben hatten gehofft , so-
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Ter Wächter.

wohl im Babunagebirge wie nordwestlich davon bet Tetowo
die Bulgaren zurückdrängen zu können und auf diese Werse
Monastir frei zu halten . Zwar gelana es ihnen vor einigen
Tagen durch Einsetzung starker Kräfte , Tetowo vorübergehend
zu besehen . Die Bulgaren , die hier nur über sehr schwache
Kräfte verfügten , erhielten aber aus Uesküb Verstärkungen , mit
deren Hilfe sie die Stadt Tetowo wieder eroberten undden Riegel
zwischen ver serbischen tzarrpimacht und ver Lüdgruppe
des serbischen Heeres bis fast an die Grenze Albaniens
vorschobeu . Darin lag für die Lage der Serben bet Mo-
nasttr die große Bedeutung des Sieges der Bulgaren bei
Tetowo . Auch im Babunagebirge , östlich von Monastir,
konnten die Serben Erfolge trotz großer Tapferkeit und zähen
Widerstandes nicht erringen . Da sie vvn den bulgarischen
Truppen teilweise eingekreist waren , mußten sie sich auf die
Linie Prilep —Monastir zurückziehen . Die aus den
letzten Kämpfen bekannt gewordenen Babunapäffe
führen nun geradenwegs auf Prilep und Monastir.
Wir sehen nunmehr auch hier im Süden einen mehrseiligen
Darmarsch unserer bulrjarifchea Verbündeten gegen
Monastir , wie er eben im Norden gegen Nonibazar aus-
geführt wird . Bon Tetowo aus marschieren starke bulga-
rische Kräfte nach Süden gleichfalls in der Richtung auf
Monastir . ^ t  ,

Es kommt dazu , daß auf dem östlichen Flügel der ser¬
bischen Südfront die Englärder und Franzose » erneut
mehrfach schwere und sehr bluklze Schlappen erlitten
haben , die bulgarischen Truppen durch die Ankunft starker
Artilleriekräfte den ersolareichen Vormarsch gegen die bei
Saloniki gelandeten chrlfsvölker hatten antreten können.
Von einer Hilfe , die dem Platze Monastir von Norden her
von der serbischen Hauptmacht kommen könnte , ist die ser¬
bische Südgruppe durch die bei Telowa siegreich vorgehenden
Bulgaren abgefchnitten . Von Osten her hätte Monastir
Entlastung durch die gelandeten französisch -englischen Truppen
erhalten können . Aber diese Hilsstruppen haben genügend
domit zu tun , sich selbst ihrer Haut gegen die Bulgaren zu
wehren , und können nicht daran denken , dt ; bereits be¬
gonnenen Durchbruchsoersuche nach Westen mit Erfolg fort¬
zusetzen . Die Serben werden auch hier laut „ Kreuz -Ztg ."
durch den lebendigen Wall des bulgarischen Heeres von
aller Hilfe abgeschnitten , so daß das Verhängnis von
Monastir seinen Lauf nehmen muß.

Die griechische Regierung ist angesichts der Gefahr des
Uebertritts serbischer Truppenoerdände auf griechisches Ter¬
ritorium zu einer entscheidenden Stellungnahme entschlossen.
Der Minister des Aeußeren erklärte laut „Franks . Zig ." den
Chefs der fremden Missionen , daß , wenn dieser Fall eintrete,
Griechenland in Wahrung seiner Neutroli ' ät die K^ ertrelen-
dea serbischen Truppen sofort entwaffnen und bis zur
Beendigung des Krieges in einem Konrenrrakionvloqer
vnlerbringen wolle . Griechenland muffe oe meiden . daß
der Krieg auf sein Gebiet heröberget a er werde . Die Ge¬
sandten der Ententemächte waren von dieser entschiedenen
Erklärung des griechischen Kabinetts denkbar unangenehm
berührt.

Kückjugsvorberelknngon . In dem albanischen Hasen
Santi Quaranta begaben sich mit Automobilen gelandete
englische und französische Offiziere nach Nord Epirus , um
den Rückzug der serbischen Armee noch Albanien vor-
zubereiten . Um die - Massenflucht der Bevölkerung von
Monastir nach Griechenland za verhindern , wurde die
Bahnverbindung von Monastir nach Fiorina auf einen täg¬
lich verkehrenden kurzen Postzug beschränkt.

Mordanschlag aus den serbischen Mlnistcrpräst-
denlea . Budapest «! Blätter berichten aus Bukarest , ein
Major des serbischen Generalstabes habe aul Paschiisch ein
Attentat verübt . Ec feuerte einen Schuß ab , der jedoch nicht
tra ?, und Paschiisch gelang es , zu flüchten . — Ueber das
Attentat werden noch folgende Einzetheiten gemeldet : Ais
die serbische Regierung auf ihrer Flucht in Raschka einiras,
griff der AtlentWer Paschiisch an , indem er die ganze serbi¬
sche Regierung als eine Bande von Hochverrätern bezeichnete,
welche die serbische Nation auf die Schlachtbank sühre , ihre
eigene Haut aber in S cherheit bringe . Paschiisch gebrauchte
Ausreden . Der Major ?on darauf den R " okn»r und " ab
zwei Schliffe ab , welche direkt neben Paschiisch in die Wand
einschlugen . Auf mehr Schüffe war der Revolver nicht ein¬
gerichtet , und Paschiisch konnte in das nächste Haus flüchten;
der Major , der einen förmlichen Tobsuchtsansall bekam , als
er sah , daß ihm sein Attentat mißglückt war , wurde ver-

l hastet , zum Tode verurteilt und sofort hingertchtet . Die
j fert che Regierung blieb nur einen Tag in Raschka und setzte
! hierauf die Reise fort.

Rückzug der Engländer vom Da kan ? SM« Zurück¬
ziehung der englischen Truppen von der Linie Gevgheli—
Doiran und deren Überführung nach Aegypten wird laut
»Boss . Zia .* in Konstantinopel aus Grund zuverlässiger

Hunrorfflischer Roman von Archibald Eyre.
Frei bearbeitet von Helmut tan Mor.

4«} Nachdruck verboten.
Und nun fragte ich mich, was Wilhelm tun würde , um

seine Braut zu befreien . Das Räch, .liegende war natürlich,
daß er in das Haus eünubrecken versuchte ; das mußte ich ver-
hindern und würde ich wohl auch verhindern können . Tann
aber bot sich ihm noch ein anderes Mittel : die Hilfe der
Polizei aus Oban in Anspruch zu nehmen . Ich konnte
natürlich nicht daran denken , das Haus auch gegen Polizisten
zu verteidigen , aber ich glaubte nicht , daß er zu diesem Aeußersten
greifen würde . Selbst wenn er sich aber dazu entschloß,
konnte Hilfe für ihn erst gegen Abend aus Oban eintresien,
zu einer Zeir , die eine Trauung ausschloß . Und es wäre ein
Wunder gewesen , hätten sie am folgenden Vormittag gleich
einen Geistlichen gefunden , der sie trauen konnte . Noch ehe sie
verheiratet waren , würde der Graf hoffentlich ' zur Stelle sein,
und ich konnte mein Amt an ihn zurückgeben.

Ich raffte mich auf und ging hinaus , um das Gebäude
einer genauen Prüfung zu unterziehen . Da war zunächst die
Veranda , die ein Einsteigen am leichtesten ermöglichte . Ich
prüfte die Tür , die von hier ins Haus führte , und fand , daß
sie nicht nur durch «in vorzügliches Sckloy , sondern auch
durch starke Riegel befestigt war . Das genügte vollständig.
Auch die zweite Tür , die ins Haus führte , war wohl ver¬
wahrt . Die Fenster der Zimmer im Parterre waren aller-
dings nur so hoch, daß man sie ersteige » konnte , wenn man
sich nur auf die Lehne eines Stuhles stellte ; aber sie waren
durch eiserne Jalousien geschützt, die ich nur herabzulassen
brauchte , um Wilhelm ein Eindringen unmöglich zu machen.
Dann freilich machte ich die unangenehme Ente cckuug, daß das
große Fenster deS Frühstückszimmers dieses Schutzes ent¬
behrte . Hier bot sich Wilhelm die einzige Möglichkeit , in
daS Innere des Hauses zu gelangen , und auf diesen einen
P,nkt hatte ich mein « Abwehr zu richte ».

Meldungen für wahrscheinlich gehalten . Lord Kitcheurrm
geäußert haben , daß die wettere Teilnahme E » gl, >5
an dem valkankrlege angestchl » der Bedrohung 4^ °*
len » njit den Interessen Englands unoerrind, , ?
8n diplomatischen Kreisen ist es aufgefallen , daß t« C
von der französischen Gesandtschaft in Athen . veröffentlich,
Kriegsbericht ausdrücklich heroorgehoben ist , daß die lk»
lönder bisher an den Kämpfen gegen die Dülg, ; ' '
nicht teilgenommen haben . q

Die finanzielle Lage unserer Aemde
"nterzieht die „ Köln . Zig / in einer Artikel -Folge einer ek
gehenden Besprechung , deren Ergebnis reichlich trübe ^

chten für olle unsere Gegner eröffnet . Der Widerst^
"nserer Feinde , so heißt es da , hat in diesen Tagen ein - nj,

hihrer ,
Ariitia
ftfcrne

Verneine finanzielle Belastungsprobe auszuhalten . In
mnd , in Frankreich und in Rußland — an Italien pfL
man ja in diesem Zusammenhang kaum zu denken — »
dos Geld zur He ge gegangen ; in allen drei Staates
steht man vor neuen Anleihen . Frankreich geht zum erste«,
mal daran , ordnungsgemäß durch eine Anleihe die
kosten aufzubringen , Rußland versucht es zum vierten
mit einer inneren Anleihe , nachdem die Versuche , aus
Auslande Geld zu erlangen , gescheitert sind , und auch
land wird aller Voraussicht nach ebenfalls in diesen Wochi,
mit einer dritten Kriegsanleihe herauskommen . Was dies.
Versuche ergeben werden , das wird man allgemein
großer Spannung erwarten ; denn es wird für den Au»
gang des Ringens mttentscheidend , vielleicht sogar vo,
ausschlaggebender Bedeutung sein , welche Länder uinet
den finanziellen Riesenanstrengungen zunächst zum Erlieg,
kommen.

Ein klares Bild davon , bis zu welchem Grade &>,
finanzielle Widerstandskraft unserer Gegner schon gebr -ich,,
ist, kann nicht gegeben werden . Besonders erschwert wiij
die Erkenntnis dadurch , daß die Geldgeschäfte der drei
Länder vielfach miteinander verkuppelt worden M
Man denkt unwillkürlich an die Kaufleute , die ihre GeschSsj,
unter den verschiedensten Nam - n treiben , die an mancher !«!
Firmen beleiligl sind und die N tz; wechselseitiger Bezieti -» ^ .
gen geknüpst haben , um ihren Geldgebern , ihren Sieferanta
oder auch dem Steuerfiskus den Einblick in ihre Verhältnis!
möglichst zu erschweren . Das gilt von den Engländern , di, «rröient-

km gesich von überallher Gold verschrieben haben , von dem m,
nun nicht weiß , wer es sich gutschreibt , das gilt von dknchebend
Franzosen , die monatelang überhaupt keine Zrlle über rhüfiesänge

,. i> ans Tageslicht ließen , und das gilt bejo IIbrgervü
den Russen , über deren Verhältnisse die widerspreche dsu,̂ «menr
Angaben gemacht wurden . Eine harte Notwendigkeit zwiitz
jetzt die Regierungen der drei Länder gleichzeitig , vom ch«.
nen Markt große Mittel für die Fortführung des Kriegs
zu verlangen . Bezeichnend für die Schwierigkeiten , in dem,
sich unsere Feinde ohne Unterschied befinden , sind schon i»
Bedingungen , die sie für das neue Geld bewilligen woL» un

bald naiinieieffanter aber wird sein , ob sich die Hoffnungen i&i
Haupt erfüllen werden . '

En ^ kands Finanzlage ist kritisch . Die beständ '.., siä mtlichei
genden Kriegskostrn , die bereits 33 Milliarden betrage me Ori
kann England nur wodurch hcrabsetzen , daß es de « BerM biej» v
deten die versprochenen Milliarden aufkündigt . Nachdei |,er j^ (
sich der englische Geidmarkr aber einmal mit mehr als zes,m
Milliarden ' an der Kostenausbringung der Verbündelen k . .
teiligl hat , ist dieser Weg für England sehr gefährlich . I P*
sich Hai England bisher erst drei Milliarden Mark me ^ stL
den Krieg aufgebracht als Deutschland ; aber in iheer M Macht,
kung lasten diese Milliarden ganz anders auf England a! ilc
aus uns . Das englische Geld fließt zum größten Teil i>H
Ausland , entweder a !s Beihilfe an die Verbündeten odi
ins neutrale Ausland zur Bezahlung der riesig gewachsen peketdcp
Einfuhr , die noch dazu besonder « teuer bezahlt werden « wen e
Da die Neutralen die Preise hoch halten und das cnglif* ikretunc
Pfund tief im Kurse steht , geht die verfchnldung Englaeb !» ^ «
noch schneller vor sich, als es dem Werte der eingeführt « . .
Waren entspricht . Jede neue Milliarde mutz En >,;W
teurer bezahlen . Große Summen , die es als Anstifter db[ .
Krieges auslieh , werden um so unsicherer , je länger ds ber kalte
Krieg dauert , da England überall mitleidet , wo TtaB Wafferte
finanzen erschüttert werden . Es hat zudem seine Rolle fllsHäfen,
Qauptom .i,Itter auf dem Geld - und Warenmarkt an el«i IBaffer
kMckUcheren Jlo ? folget abgetreten , der um so fester de»
Sattel sitzen wird , je länger der Krieg noch dauert.

Ich ging zunächst zurück , um sämtliche Rouleaus herab-
zulasien und die beioen Türen auf das Sorsältigste zu ver¬
sperren . Jsa mochte frei im Hause herumgehen — heraus
konnte sie nicht mehr gelangen . Mochte Wilhelm doch ver¬
suchen , mit Gewalt durch zenes Fenster einzusteigen — ich
würde gewiß nicht untätig zusehen.

Bei meinen Bemühungen , das Haus so gegen einen Ein¬
dringling zu schützen, kam mir zustatten , daß man es , da es
wohl häufig unbewohnt stand , so gut verivahrt hatte . Jeden¬
falls waren auch die Zimmer im ersten S >ock durch ei>erne-
Rolljalousien gesichert, und obwohl es für Wilhelm kaum eine
Möglichkeit gab , dort hinaufzugelangen , beschloß ich doch, sie
später herabzulassen.

Ich entriegelte die Verandatür noch einmal und machte
einen letzten Rnndgang . Nein — bis zum ersten Stock konnte
Wilhelm nicht obne eine große Leiter gelangen , die,er auf
Dalavich wohl schwerlich fi'ndcn würde . Ich lat aber wohl
gut daran , mir über diesen Punkt Gewißheit zu verschaffen,
und ging deshalb zu Mac Crees Hütte hinüber.

„Tonnny !"
Keine Antwort.
„Tommy !"
Da — was ist das ? Wie das Stöhnen eines schmerz¬

gepeinigten Wesens klung es aus der Hütte . In , lauschte —
wahrhaitig — jetzt wiederholten sich die kläglichen Laute . Mit
zwei raschen Sprüngen war ich an der Tur und riß sie auf —
und — grundgütiger Himmel!

Was war das für ein Wesen , das sich da zn mir her-
ausschleppte , winselnd , stöhnend , heulend ? — War das der
Hund des Prinzen Karl ? — Ja doch — aber wie sah der
unglückliche Köter aus ! Die zottigen Haare des Fells waren
abgeschnitten , in der bloßgelegtcn Haut Schrammen und Risse,
aus denen das Blut lief , an einigen Stellen wie Oasen in
der Wüste noch große Haarbüschel stehen gelassen , ein Teil
des Schwanzes fehlend , ein Drittel des rechten Ohres abge.
schnitten — so kauerte das nicht mehr hündische Wesen sich vor
mir nieder und versuchte , mit dem verunglimpften Schwanz
»u wedeln.

.11! K
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Ich sah mich suchend um — aber es war niemand
in der Stube , dem einzigen Raum , den die Hütte enthiek , ui
der zugleich Küche, Schlaizinimer , Speisezimmer , WohnziwB
und — und einiges andere war . Und doch — kamen
diese dumpfe », halb erstickten Laute von dem Hunde ? Ä
beugte mich zu ihr» nieder — nein doch, sie kamen aus ü«
Ecke da hinten , in der ein ziemlich großer Schrank st>>̂
Ich öffnete denselben — und sah mich H ^ rn Tommy
Eree gegenüber , der sich bei meiner Altnäherung darin verst«"
haben mochte.

So sehr mich diese Entdeckung jedoch frappierte , wurde
Interesse an der Person des kleinen Missetäters doch durch ®j
ungeheures , fassungsloses Staunen in den Hintergrund gedrärF^ . - ^^ . t.
Denn was enthielt dieser Schrank nicht alles ! Da bcwuud
ich zunächst einen entzückenden Damenhut , den die Prinzess"
im Walde verloren halte . Sodann einen Spnziersiock , ein"
Somnier -Paletot . zwei Regenschirme , einen seidenen
einen Haufe » Wäsche , Schürzen , einen ganzen geräuchert^
Schinken , mehrere Würste , ein schönes Tintenfaß , verschieß
Bücher , die zweifelsohne aus meinem Besitz stammten , ev
Fahrrad -Laterne , eine Wanduhr , ein Hirschgeweih , eine kle>> ,
Bronze -Staluette , einen Majolika -Krug , mehrere Zigarrenkiste ^
ein silbernes Zigaretten -Köstchen , eine Lampe , ein gerahuo " 1
Bild , einen zugebundenen Sack , der wer weiß was enth «^
mochte , ein Korsett , zwei Jagdgewehre , einen photographisst^
Apparat , ein Stativ , einen kupferne » Teekessel , zwei broazl
Leuchter und einen Spiegel.

Eine gute Weile stand ich und starrte tiefsinnig auf ^
köstliche Museum . Bis mich das Winseln des Hundes u>
des reizenden kleine « Tounny klägliches Geheul aus
Schauen riß.

Ich nahm dm Sünder bei dm Ohren.
„Wer hat den Hund so zuaerichtet ? -

- i - ihch !«
„So ! — Weswegen hast du das getan V*
«Jiihch wählte ihn schähren ."
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Weilburg «, de< 22. November 1915.

j Die Schar der Mitkämpfer von 1866 und 70/71 wird
., ;tWer kiel!,er. Auch gestern wurde wieder einer dieser Ta-
jictt«, der MesserschmiedFritz Rink er.  zu Grabe ge-

ili"' c.sg»"- ^ roß war das Trauergefolge , das chm die letzte
** gktC erwies . Dank dem Enlgegenkoinmen der Militärbe-

lörbe stellten Spielleute der hiesigen Landsturmkompagnie
jjj Trauermusik, auch »ahn, je ein Zug der beiden Kom-
,cgnien, sowie eine Abordnung der Königl. Unterosstzier-
zjgrschute am Begräbnis teil. „Ein guter Patriot und ein
jener ffamerab" ist. wie die beiden Vorsitzenden des Kreis-
Mcrverbandes „Oberlahn " und des Kriegervereins „Ger-
„aoia" vei der Kranzniederlegung hervorhoben, mit dem
Erstorbenen dahingegangen . Möge er in Frieden ruhen!

0 Auszeichnung. Dem Hauptmann und Bataillons-
I ' ihrerF. M o ser . einem Sohne des verstorbenen Dekans
>r2!? Christian Moser, ist bei de» Stürmen vor Dünaburg das
ch,-. ßiserne Kreuz I . Klasse verliehen worden.

-- Dem Fußgendarmerie - Wachtmeister Weise  da-
5de, hier ist durch Allerhöchsten Erlaß voin 6. 11. 15 das „Per»
Enz. s.enstkrcuz in Silber " mit der Zahl „50 " verliehen wor-

^chü>-cn.
dies, ^ )!( Liturgischer Gottesdienst. Aus Anregung des Herrn

Organisten Mankel  fand am gestrigen Totensonntag um
^ ,uhr nachmittags ein liturgischer Gottesdienst in der hie-

r tk
A«z.

!ftni
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. *

y®01 figen Schloßkirche statt, da auch das Königl. Konsistorium
tieqe, ^ Abhaltung derartiger Andachten empsohlen hatte, um

jcm gesteigerte!, Bedürfnis nach Trost aus Gottes Mund
>e Rechnung zu tragen . Die geräumige Kirche war bis auf
loche, den letzten Platz besetzt. Der Gottesdienst wurde in ge-

wiil sanglicher Hinsicht verschöllt durch Frl . Jse Volmer aus
- drei Ämbnrg, einer Schülerin von Frl . de Niem, durch Frau

M schumachcr und Frl . Jung von hier, sowie durch den ge-
mischten Chor des Musikvereins. Frl . Volmer verfügt über

sẐ ni! schön durchgcbildeces Organ , das auch in den höchsten
-arm, lagen nicht an Kraft verliert und zu den schönsten
blich possnungen berechtigt . Frau Schumacher und Frl . Jung
:n( jj. ,»dienten mit ihrem Duett alle Anerkennung, die auch
l Ml icm gemischten Chor des Musikvereins für seine beiden
n dl, «hebenden Gesänge gebührt. Herr Mankel begleitete die
r Dl ßesänge in dezenter Weise und machte sich auch durch die

Lrgcivorträge am Eingang und zum Schluß verdient. Recht
l ^ «,waucnd war die Ansprache des Herrn Hofprediger Schee-
i®Nrer, der die rechten Worte für die trostbedürftigen Kirchen-

'-'u-her fand.
dems ^ Zurzeit finden im Bezirk der Landesversicherungs-
^ ^ »statt Hessen- Nassau stichprobenweise Quittungskarteil-
ivstq srtfilugc» statt. Wer mit der Markenvenvendung etwa
R«»och im Rückstände ist, tut also gut, das Versäumte als-

dald nachzuholen. In der Regel zieht jedes erst bei der
Amtlichen Kartenprüfung festgestellte Beitragsvcrsäumnis

rasstme Ordnungsstrafe nach sich. Wir machen besonders auf
erbfrt üei* oieteu Kreisen nicht genügend bekannte Bestimmung
ichdei tu Rcichsoersicherungsordnung aufmerksam, daß spätestens

$ ' «, Vierteljahrsschluß die Marken zu kleben sind und zwar
uick dann, wenn der Lohn noch nicht gezahlt ist.

hr M X Weihnachtspaketverkehr. Es wird darauf aufmerksam
M Macht, daß in diesen, Jahre keine bestimmte Woche für

d ai Üe Annahme von Weihnachtspaketen mit genauer Adresse
il >, ifS En'.pfängcrs im Felde festgesetzt wird. Die Pakete nach
, oii dem Osten könnnen bereits jetzt beim zuständigen Militär-
hseee paketdcppt abgegeben werden ; die Pakete für den Westen

m?sollten ebenfalls möglichst vor dem 1. Dczeiuber zur Auf-
KV iescrung gelangen, damit eine rechtzeitige Absendung ins
übr!« gewährleistet ist. Eine besondere Kenntlichmachung der

Pakete als „Weihnachtspakete" ist nicht erforderlich,
er M . Behandlung der Wasserleitungen im Winter. Jetzt bei
:r kälten Jahreszeit ist darauf zu achten, daß sämtliche
taB Wasserleitungen zu denjenigen Hahnen, die im Freien,

ke oi Höst«, usw.) angebracht sind, abgestellt und vom
etnii entleert werden. Diese Entleerung geschieht, indem
‘et1  man den Abstellhahn schließt und das kleine Entleerungs-

ihnchen an demselben öffnet. Ferner ist zum Zwecke des
Luftzutritts in der Rohrleitung unbedingt nötig, daß, nach-

der Abstellhahn geschlossen worden ist, der Zapfhahn
ieöffnet wird. Zapfhahn und Entleerungshähnchen bleiben
Ehrend der abgestellten Zeit offen stehen. Soll das Wasser
»jeder in die Leitungen eingelassen werden, so ist die Hand-

sos Dtc Ohren mußten !el,r dauerhaft gearbeitet sein, daß
u,!>»nickt riffen. Tommy brüllte als ob er am Spieß steckte.

mB. „Ich will dir die Scher-Gelüste vertreiben, BengelI —
du!> nun sage mir mal , mein Bürschchen, wie die Sachen
N »», den Schrank kommen?"

s d» „Füheh >veiß — hup — es — hup — niiihcht."
stas „Dam, werde ich mir einen Stock holen, um dein Wiffen
Li«Gbessern.""

rstiö Verstärktes Gebrüll.
„Wer hat den Hut gestohlen?"

weit „Jiihch — hup — Hab iiihn — hup — besoorkt."
ch el> „Besorgt hast du ihn ! — Und wer hat die Bücher —
cäK# »'»rgt?"
adc-llj „Jjjhch/.

„Und meinen Stock?""
„Jiiijch."
und meinen Paletot ?""
„Jiihch."
».Und di« anderen Sachen?""
„Jiihch/"

, „Höre mal, du bist ja der unglaublichste Marder , der
^ :P if * .. . Ti- X«. 0 *̂ X1

c»K

^crtS
ieö®1citf
{leim
IW ;e vorgekommen ist. Jetzt bekommst du erst eine Tracht
bml̂ ««8ct, u„d dann geht's nach Oban ins Gefängnis/'
chdkl- M» drohte das Trommelfell zu platzen bei dem Jn-
\\W «̂»rgcheul , das er nun anstimmte. Ich schüttelte ihn kräftig.
»E „ ' Wirst du mal ruhig sein! — Ich will dir mal was

. L?-. Bengel. Wenn du die sämtlichen Sachen da sofort zu-
f di" prägst und du und dein Pater dann tut, was ich dir

B werde, soll es für diesmal noch ohne Strafe abgehen—

Jawohl — er hatte verstanden,
it jetzt paß einmal genau aus. Zunächst trägst du
Aachen da auf die Veranda beim Schloß. Dann stehst

ob du irgendwo eine Leiter findest. Weißt du. ob
V« ej,,x große Leiter gibt?"
»Jawohl— drühpen peim Stahl steht sie."
»Ist das die einzige?"'
jawohl .«

habung umgekehrt vorzunehmen. Es wird der Zapfhahn
und das Entleerhähnchen geschlossen und hierauf der Ab¬
stellhahn langsam geöffnet. Spül -Klosett-Anlagen müssen
von der kalten Außenluft geschützt werden, durch Schließen
der Fenster. Gut ist es, wenn bei zunehmender .Kälte, eben¬
falls abends die Leitung zu denselben abgestellt und hie¬
rauf die Spülkasten entleert werden. Jedem Hausbesitzer
ist es dringend anzuraten , daß er seine Abstellhähne auf
ihre Dichtheit prüft und nötigenfalls die Dichtung erneuern
läßt , um vor Schaden bewahrt zu bleiben.

BrovinxieAi? und vevm»!schte UBchrfcht»«
Limburg. 18. Rovbr . sStrafkaminer .j Der 18jährige

Steinbrucharbeiter Alois B. von Rotzenhahn hat am Abend
des 8. September d. Js . zu Rotzenhahn den Josef H. von
da mit einem Dolchmesser so erheblich verletzt, daß er in
die Klinik in Gießen -ausgenommen werden inußte. Der
Angeklagte erhält fünf Monate Gefängnis und ivegen Tra¬
gens einer Waffe 10 Mark Geldstrafe. — Wegen Heber»
lretung der gesetzlichen Bestimmungen wurden seitens der
polizeilichen Behörden im Kreise Limburg drei Mühlen und
in der Stadt Limburg eine Bäckerei geschlossen.

Limburg, 20. Nov. Inmitten einer musikalischen Auf¬
führung in private !» Kreise wurde am Donnerstag abend
der Faktor Maximilian Spintzyk von der Limburger Ver¬
einsdruckerei von einem Gehirnschlag ereilt. Den Taktstock
noch in der Hand, brach er bewußtlos zusammen. Gestern
früh wiederholte sich der Anfall mit tödlichem Erfolge.
Der so plötzlich aus dem Leben Geraffte steht im 43. Le¬
bensjahre und erfreute sich wegen seines liebenswürdigen
und freundlichen Wesens in seinein Bekanntenkreise großer
Beliebtheit. (L. Anz.)

Herborn, 19. Nov. sEine gesühnte Tat .j Vor 36 Jab-
ren ivurde einem hiesigen Kaufmann vo>, einem unbekann¬
ten Diebe ein Schlips in, Werte von 30 Pfennig gestoh¬
len. Dieser Tage erhielt er nun einen Fünfmarkschein zu¬
gesandt. In dem Begleitschreiben bat der Absender, das
Geld für den vor 36 Jahren gestohlenen Schlips an neh¬
men zu wollen. Der Bestohlerre überwies das Geld dem
Roten Kreuz.

Wiesbaden, 18. November. Der Direktor des König!.
Gymnasiums in Dortmund . Herr Dr . Preising , in vom 1.
April 1916 an nach Wiesbaden als Direktor des Königl.
Gymnasiums berufen.

Wetzlar, 18. Nov. Bor zirka drei Woche» geriet der
16jährige August Becker aus den, Vororte Niedergirmes
mit Schulkameraden in Streit , bei welchem er eine Kopf¬
verletzung davontrug , an dessen Folgen er nun in der Kli¬
nik zu Gießen gestorben ist.

Stade, 18. Nov. In Grünendeich starb in, 107. Le¬
bensjahre die Witive Meta Müller . Mit ihr, die am 16.
März 1809 geboren wurde, ist oie älteste Frau Deutsch¬
lands aus den, Lebei, geschieden.

Literarisches.
— Georg Wegener, Der Wall von Eisen und Feuer-

(Ein Jahr an der Westfront.) Leipzig, F . A.- Brockhaus.
1915. 192 Seite !,. 1 Mark. „Der Wall von Eisen und
Feuer ." — Der Verfasser des so betitelten, soeben bei
Brockhaus erschienenen Buches, Professor Dr . Georg Wege¬
ner, ist als Geograph und Fortschungsreisender, als Be¬
rater und Begleiter des Kronprinzen aus seiner Jndien-
fahrt , als gründlicher Kenner von Land und Leuten in
allen Winkeln der Erde, als geistreicher Plauderer und
Vortragsmeister dem deutschen Publikum längst vorteil¬
haft bekannt. Seit Beginn des Weltkrieges weilt er im
Hauptquartier des Westens, und seine Erlebnisse ui,d Ein¬
drücke an der Front vom Meer bis zu beit Vogesen faßt
er in einem Biiche zusammen, ■das als ein ernstes und
künstlerisch vollendetes Denkmal deutschen Heldentums in
trotziger llLehr gegen Westen bei allen Lesern im Feld und
daheim einer ähnlichen Aufnahine gewiß sein darf, wie
sie Sven Hedins „Volk in Waffen" in allen Schichten der
Bevölkerung gefunden. Mit handgreiflicher Plastik , tief
poetischer Auffassung und in wuchtigem Stil zeichnet Wegener
scharf umrissene Bilder all der Stätten und Ereignisse,
deren Namen schon zu ei>,em unsterblichen Heldenlied zu¬
sammenklingen: Lorctlohöhe, Champagne , Hpern , Souchez,
Argonnen , Antwerpen , usw., Bilder teils von erschüttern-

.D :ese Leiter also trägst du in den Stall , schließest den
dann ab und bringst mir den Schlüssel."

„Jawohl,"
„Daun gehst du heute abend noch nach Oban . sagst deinem

Da'er, daß er Pferd und Wagen in der Stadt lassen und
morgen zu Fuß hierherkommen soll."

„Jawohl .""
„Du leibst bleibst in Oban, bis dein Vater dich holt.

Hast du Verwandte dort, bei denen du wohnen kannst?"
„Jawohl ."
„Na schön. Dann gehst du zu Annie und sagst ihr, st«

solle die nächsten zwei Tage in Oban bleiben."
„Jawohl ."
„Dein Vater soll sich still in der Hütte verhalten und soll

erst kommen, falls ich ihn rufe."
„Jawohl ."
„Vorwärts also! Ich gehe jetzt auf die Veranda und

warte, daß du die Sachen bringst."
Ich streichelte dem armen Köter noch einmal den Kopf

und ging daun rasch hinaus. Die Entdeckung, die ich da so
unverhofft gemacht hatte, kam mir eigentlich sehr zustatten,
denn sie sicherte mir zwei gewiß willfährige Bundesgenossen.
Ich mußte ja jemanden in der Nähe habe», der mich' mit der
Außenwelt verband und von dem keine Gefahr drohte, daß
er Lärm schlug. Auf der anderen Seite war es gut, wenn
Annie nicht so bald zurückkam, denn auch ihr gegenüber wäre
ich in einer schwierigen Lage gewesen. Und endlich durfte der
Wagen nicht dasein, mit dessen Hilfe Wilhelm rajch hätte nach
Oban gelangen können.

Nun waren die Vorbereitungen getroffen— und es kam
nur noch darauf an, wer in dem eigentlichen Kampfe der
Stärkere sein würde. Wenn ich wachsam und vorsichtig war,
konnte es mir wohl gelingen, der Prinzessin den Ausgang
und Wilhelm den Eintritt in das Haus zu wehren.

(8»»<s«tzung f,kgt.)

der Eindri >,glichkeit, teils von zarter Anmut , deren un¬
widerstehlichem Reiz sich der Leser gefangen geben m»ß.
Aus dem Vergänglichen der Tageseindrücke formte sich
ein Werk von dauerndem Wert , das , ivenn sich die Waffer
der ephemeren Kriegsliteratur verlaufen haben, durch seine
literarisch- künstlerischen Vorzüge seinen Platz behaupten
und allen national Gesinnten noch lange eine Quelle des
Stolzes und der Erhebung sein ivird. Der billige Preis
von 1 Mark für fast 200 Seiten Text und die reizvolle
bildliche Ausstattung werden ihm obendrein die denkbar
weiteste Verbreitung sichern. Und die wünschen wir ihm
von Herzen!

Letzte Nachrichte«.
Die Bulgaren in Moncrstir.

(rcns. Bln.) Der Kriegsberichterstatter der „Tribuns"
in Saloniki meldet, wie der „Nieuwe Rotterd . Courant"
sich aus Rom telegraphieren läßt , seinem Blatte , daß die
bulgarische Vorhut bereits in Monastir einzog. Die Be¬
völkerung flüchtete. Die Konsuln des Vierverbandes find
aus Monastir i» Saloniki einqetroffen.

Paris . 21. Nov. (W. T . B. Nichtamtlich.) Die
Agence Havas meldet aus London : Ministerpräsident
Asquith erschien gestern beim König, um ihm über den
Besuch der englischen Minister in Paris und über ihre
Zusammenkunft mit den Vertretern der französischen Re¬
gierung Bericht zu erstatten.

London, 21. Nov. iW . T. B . Nichtamtlich.) Das Rcu-
tersche Bureau meldet aus Lissabon : Das Kabinett ist zu-
rückgetreten. Das Parlament versammelt sich am 2. De¬
zember zu einer außerordentlichen Tagung.

London, 21. Ztov. (W. T . B . Nichtamtlich.) Den
Blättern wird aus Athen gemeldet: Die britische Ge¬
sandtschaft teilt mit, daß die Ententemächte die wirtschaft¬
liche und kommerzielle Blockade von Griechenland beschlossen
haben.

Kristiania, 21. Nov. Aus Petersburg wird gemeldet:
Tie Bulgaren haben jetzt fast ülle Truppen von der grie¬
chischen Grenze zurückgezogen, die Grenzbesetzung gegen
Rumänien jedoch in vollem Umfange aufrecht erhalten.

Athen, 21. Noo. (W. T . B. Nichtamtlich.) Meldung
des Reuterschen Bureaus : Lord Kitchener ist hier ange-
kommcn und besuchte in Begleitung des britischen Gesandten
den König. Die Audienz dauerte über eine Stunde.
Später besuchte Kitchener den Ministerpräsidenten Skuludis.
Heute abend reiste Kitchener wieder von Athen ab.

Lyon, 2l . Nov. (W. T . B. Nichtamtlicht.) Wie „Pro-
gres " aus Salonik meldet, ist Kitchener am Freitag Vor¬
mittag aus Mudros in Saloniki  eingetroffen . Er hatte
eine längere Besprechung mit den englischen Generalen.

> Kitchener reiste wieder ab ohne ans Land gegangen zu
j fein.

Kapstadt, 20. Rovbr . (W. T . B. Nichtamtlich.) Mel¬
dung des Reuterschen Bureaus . Das Parlament ist er¬
öffnet worden. Der Generalgouverneur hielt eine Rede,
worin er durchblicken ließ, daß Aussicht auf Begnadigung
der Rebellen bestehe, sobald Einzelprozeffe erledigt seien.
General Hertzog teilte mit, daß er beantragen werde, Dewet
aus freien Fuß zu setzen und eine allgeineine An,n-sti->
erlassen.

Die rumänische Kammertagung verschoben.
sctr. Bln .) , A Vilag " meldet aus Bukarest : Mini¬

sterpräsident Bratianu unterbreitete dem König den Vor¬
schlag, er möge die Tagung der .Kainmer bis zum
Januar verschieben. Der König wird den Vorschlag wahr¬
scheinlich annehmen.

Die serbische Regierung in Piinzrend.
Der Pariser Korrespondent der „Bertinqske Tidende"

erfährt aus bester Quelle, daß die serbische Regierung
Mttrowitza verließ und sich nach Prizrend begab.
Griechische Truppenansammlungen bei Berat.

(zcns. Bln .) Schweizern Blättern zufolge wird dem
„Gioruale d'Jtalia " aus Durazzo telegraphiert , Griechen¬
land konzentriere große Truppenmassen bei Berat und
schloß gegen Albanien vollständig seine Grenzen.

Wer BroLgetreide verfüttert, versün-
j mgt sich atu Vaterlande und macht sichi ürasbar.

Vorm Jahr.
Auf dem westlichen Kriegsschauplätze brachte der 22. Ro"

vember v. I . keine Änderung der Lage . In Polen wurde
noch um den Sieg gekämpft. Das Ringen um Lodz und
bei Czenstochau dauerte fort. Die verbündeten Deutschen
und Österreicher setzten ihre Angriffe erfolgreich fort. Der
österreichische südliche Flügel erreichte den Szrentawa -Ab»
schnitt. Vereinzelte Gegenstöße des Feindes wurden abge¬
wiesen. Bisher machten allein die Österreicher über 15 000
Gefangene . Auch westlich des Dunajec und in den Kar¬
pathen waren größere Kämpfe im Gange.

In Serbien hatten starke österreichische Kräfte bi« Kolu«
bara bereits überschritten, doch leistete der Gegner in meh¬
reren gut gewählten befestigten Stellungen noch Widerstand.
Der eigene Vormarsch wurde durch aufgeweichten Bode«
und überschwemmte Wafferläufe, im Gebirge durch meter¬
hohen Schnee zwar verzögert, aber nicht aufgehalten . Einig«
größere österreichische Patrouillen machten an den beiden
letzten Tagen wieder 2440 Gefangene . Die Gesamtzahl der
während der Kämpfe seit dem 6. November gemachte« Ge¬
fangenen erhöhte sich damit auf 18 000.

Corö Churchill '» Rechnung . Die Deutschen schlage«
wir auf's Haupt", — Rief vor dem Parlament — Lord
Churchill höchst energisch aus , — „Potz Htmwelsapperment.
— Im ersten Jahre ward nichts draus , — Das zweite ist
nun dran, — Bringt das kein Resultat , so kommt — Das
dritte langsam an. — Als ich einmal Minister war, —
Wollt 's auch nicht vorwärts gehn, — Und schließlich blieb
am Ende gar — Die ganze Karre stehn. — Sehr angenehm
war's freilich nicht, — Da fehlt mir der Applaus , — Und
aus dem Ministerium — Man warf mich endlich raus . —
Alt-England wird's besorgen schon — Den Deutschen nach
der Naht, — Doch nehmt, damit Euch nichts passiert —
Zum Schluß noch guten Rat. — Die deutschen Schiffe kriegt
ihr nicht, — Drum zeigt Ihr etwas Eli ', — Der Deutschei
sonst vertobackt Euch. — Der liebt nicht Langewetl 'l"



Die siegreiche Offensive
gegen Serbien.

Das Bild ist in den letzten" Tagen
der Operationen unserer Heeresleitung an
der Lepenica entstanden , wo eine große
Anzahl serbischen Kriegsmaterials und Ge¬
fangene in deutsche Hände sielen . Es ver¬
anschaulicht die Rast eines iTrupps ser¬
bischer Gefangener mit ihren Begleitmann¬
schaften auf der Straße bei dem Orte
Batocina an der Lepenica.

erstklassige Zabrikate
sind in allen Größen und Ausstellungen auf Lager.

Veriaufstelle der beliebten

Grigmal-Mmgrave-Vauerbrandöfen.
Anerkannt sparsamste Oefen.

Gisenhandlung Zilliken
weilburg . — Marktplatz.

Bekanntmachung.
Zu den regelmäßigen Ergänzungs - und Ersatzwah¬

len der Stadtverordneten -Versammlung werden die in der
Liste der Stimmberechtigten für 1914 verzeichneten Wäh - j
ler nach Borschrift des Titels II der Städteordnung hier¬
mit berufen . Die Wahlen finden ini städtischen Rathaus¬
saale wie folgt statt:

1) Für die Wähler der 3. Abteilung:
Montag , den 28. November 18 85, von 9 Uhr I

vorm bis 1 Uhr nachm.
Es stud zu wählen : Zur regelmäßigen Ergänzung

zwei Stadtverordnete an Stelle der ausscheidenden Herren
Heinrich Bausch und Friedrich Burger;

2) für die Wühler der 2. Abteilung:
Montag , den 29 November 1915 , nachm

von 1—5 Uhr.
Es sind zu wählen : Zur regelmäßigen Ergänzung ,

zwei Stadtverordnete an Stelle der ausscheidenden Herren |
Friedrich Brinkmann und Jakob Berueiser;

3) für die Wähler der ? Abteilung:
Montag , den 29 . November 1915 , nachm,

von 5 6 Uhr
Es sind zu wählen:
a) Zur regelmäßigen Ergänzung zwei Stadtverord¬

nete an Stelle der ausscheidenden Herren Hermann Herz und .
Friedrich Wilhelm Engelmann,

d ) als Ersatz für den verstorbenen Herrn Adolf Moritz
und den von hier verzogenen Herrn Richard Foerster zwei
Stadtverordnete . !

Weilburg . den 11. November 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachnng. !
Um der ärmeren und unterstützungsbedürftigen Be¬

völkerung der Stadt Weilburg durch Fertigung von Strick - !
arbcit Gelegenheit zu einem Nebenverdienst zu geben , hat |
der „Vaterländische Frauenverein " in Weilburg mit dem
Kriegsministerium bezw. dein Kriegsausschuß für ivarme
Unterkleidung in Berlin eine Vereinbarung wegen Liefe¬
rung von Socken getroffen . Der Vaterländische Frauen-
Verein ist hiernach in der Lage , den, dieser Unterstützung
bedürftigen Frauen und Mädchen die znm Stricken der
Sacken erforderliche Wolle zu liefern und für das Stricken
von ein Paar Socken einen Stricklohn von 75 Pfg . zu '
zahlen.

In erster Linie werden nur Unterstützungsbedürftige
und Arbeitslose mit Arbeit bedacht werden.

Die Socken sind nach Normalmaßen anzufertigen ; die -
Größenangabcn ivcrden mitgeteilt.

Voraussetzung ist. daß gute Strickarbeit geleistet wird.
Es wird in etwa 14 Tagen mit der Abgabe von

Wolle begonnen werden.
Die zu der Strickarbeit bereiten und geeignete « bedürs-

tige« Frauen und Mädchen der Stadl Weilburg wollen
sich bis zum 25. d. Mts. mittags in dem Geschäftszimmer4
des Bürgermeisteramtes melden.

Weilburg , den 20. November 1915.
Der Magistrat.

Berlustliste.
( Oberlahn-Kreis ) .

Reserve-Infanterie Regiment Nr . 65.
Nes. Christian Kremcr aus Weyer vermißt.

Fuhartillcrie -Regimcnt Nr . 7.
Kan . Wilhelm Knörr aus Langhecke l. vw . b. d. Tr.

Apollo - Th ea ter.
Wir geben hiermit bekannt , daß das für gestern

bestimmte inr Setzten Moment untersagte Programm

heute Montag, den 22. d. Mts.,
abends 8 Uhr stattfindct

Um ' gütigen Besuch bittet

Tie Direktion.

Für Hitfete Truppen im Felde.
^Sammlung der Frankfurter Zeitung .)

Unsere Soldaten stehen in einem zweiten Winterfeld¬
zug . Wieder sind sie fern dem Vaterland , fern ihrem Heim,
den Härten der rauhen Jahreszeit ausgesetzt . Für unsere
Sicherheit , den Frieden der Daheimgebliebenen , ertragen
sie willig jede Beschwerde.

Dankbar sind wir uns dessen bewußt und deshalb
wollen wir ihnen zum Weihnachtsfeste zeigen , daß wir
ihrer gedenken . Mit einer praktischen Gabe , einer wolle¬
nen Weste , die den Einheitslisten der Zemral -Kriegsfür-
sorge Frankfurt a . M . bcigegebcn werden soll, möchten
wir die Truppen bedenken, die dem XVIII . Armeekorps
angehören . Wir wollen unsere tapferen Truppen erfreuen
und uns selbst auf diese Weise eine Weihnachtsfreude be¬
reiten . Frankfurter Zeitung.

Da auch viele Soldaten aus unserem Kreise dem 18.
Armeekorps angehören , sind wir bereit , Gaben für obigen
Zweck anzunehmen und an die Geschäftsstelle der „Frank¬
furter Zeitung " weiterzubeförden.

Weilburger Anzeiger.

Kriegs-Postkarten
in schöner Auswahl

empfiehlt A . Cranier

8Seihnachten im Felde.
Schafft Weihnachtsgaben fit

unsere Truppen!
s» lautet auch in diesem Jahre wieder unsere tzerz^
Bitte . Fern von der Heimat,  in Feindeslands^
Schützengraben , im fremden ungastliche » Quartier
unsere braven Truppen auch in diesem Jahre wieder dox
Weihnachtsfest verbringen , unsere tapferen Krieger , die ;n
todesverachtendem Opfermut ihr Leben für Kaiser niib
Reich, für Heim und Haus und für uns alle einschen.
ist es unser aller Wunsch und Pflicht ihnen zum Fest « Htn
treuen Heimalgruß , eine frohe Weihnachtsspende zu senden
und sie empfinden zu lassen , daß die deutsche Heimat  in
Treue und Liebe ihrer gedenkt.

Wie im Vorjahre wollen wir ihnen Weihuachts,
gaben , Weihnachtspakete ins Fseld sende » , so¬
weit möglich , sollen an erster Stelle die Angehörige » der
Stadt Weilburg und des Oberlahnkreises bedacht werden'
aber auch der anderen wollen wir gedenken , soweit uns»»
Mittet reichen.

Von der oft bewährten Opferwilligkeit unserer Mit,
bürger in Stadt und Land erbitten wir

Effch
-!

Kr.

weihnachtsgaben aller Art
auch Geld , um solche zu kaufen ; »vir Möchten miß.lichst vielen etwas schicken können.

Erwünscht sind besonders warmes Unterzeug
Hemden , Hosen , Unterjacken , Socken , Fußlappen , Leibbinden^
Kniewärmer , ferner Kopfschützer, Handschuhe , Hosenträgers
Taschentücher , Handtücher , Bleistifte . Briefpapier , Eßbesteck
Filzschuhe , Kämme , Kartenspiele , Kleiderbürsten , Lesestoff
Musikinstrumente , Notizbücher , Scheren , Schokolade , Weih¬
nachtsgebäck und dauerhafte Nahrungs - und Genußumte!
aller Art , Wein in Flaschen . Schwämme , Seife , Stick !-
bürsten , Tabak mit Pfeife und Beutel . Taschenmesser,
Taschenlaternen (elektrische) Taschen mit Nähzeug , Zah^
bürsten , Zigarren , Zigaretten . Zucker rc.

Wir bitten , diese Gaben uns einzeln zuzustellen
oder mehrere zusammen als fertiges Weitmachtr.
Paket. In jedes Paket, das mit der Aufschrift: „Weih,
nachtspaket " zu versehen ist, lege der Absender einen fremid-
lichen Weihnachtsaruß mit seinem Namen . Pakete für
bestimmte Einzeiempfänger könne -, wir nicht
annehmen. Bevorzugt von der Militärbehörde
Pakete im ungefähren Umfange einer Zigarrenkiste.

Geldbeträge erbitten wir mit der Bezeichnung alt
Weih « uchisl ?6be an die Kreissparkasse zu senden.
den anderer Art und Weihnaüjtsp >kcte werden
von den Damen und Herrn unserer Wcihnachtskommilsim
jeder Zeit gerne entgegengenommen.

Die WeihnachLskoMMisfion besteht aus den
Herren Erienbach , Dvehfns und Reifenberg Mi
den Damen GE »rschIl .;M , von Kobe . Karthaxs,
Kr « ,» haar . Lex , von Marschall und Walter . iL

Unsere Sendungen müssen zeitig abgehen ; die Sem« - se
lung für fertige Weihnachtspakcte müssen wir mit drw
25 . November schrie Herr.

Wir bitten darum herzlich:
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Gebt öie Gaben möglichst ball
Weilburg , den 9 . November 1915.

Ter vaterländische Frauerr-Berei«
Tee Zweigverein vom Roten Kreuz.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 23 . November 191».
Trocken und meist heiter , nachts Frost.

Wetter rn Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 4'
Niedrigste „
Niederschlagsböt e
Lahnpege!

tK'iric — 4
0 mrai

1.30 m

Möblierte
4—5 Zimmer-

Wohnung
oder kleines Haus mit Möbeln
sofort zu mieten gesucht.

Zu erfrage » i. d. Exped.

Wohnung
zu vermieten.

Schwane «,gaffe 4.

„Schlotz -Hos"

empfiehlt
.Kulmlioriier P
Vielfach prämiiert . Aerzth
empfohlen . Stets frisch ^
Anstich u . in Flaschen.
noch nicht eingeführt , werde» h
Vertreter gesucht,

iltäheres durch:
Petzbräu-Filiale Wiebaden

Taunusstraße 22.

Fertige Bette«
in bester Ausführung stets

vorrätig . Eigenes Fabrikat.

« . Thilo Nachf

Zolöatenheim
im Rathause

geöffnet von 1/22— 8 ' /2 Uhr
nachmittags.
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